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Nr. 77. Samſtag den 15. Auguſt 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen Halt finden. 


Präuumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebande, Lange Gaſſe 367, 
** 8 8 = Ä 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kauzlei dee 
Ei Ler; berg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutzchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljghrig 30 kr., halbfährig 1 fl., ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 fr., viertetjahrig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Juſerate 
he 1 = * . * * ‘ 1 ie ha r en 7 7. „ - 
beibjäbzig if. 15 u jährtich 2 f. au kr. — Durch die werden augenemmen and bei einmaliger (Kinrüung 
. J. Poſt mit wochentlichet Juſen dug vierteljährig mit 3 be., dei äfterer mit 2 kr. ber Peritzeile ber 
1 fr., halbjährig 2 u., abrlicn 4 fl.— „Ein einzelnes rechnet. nebſt Entrichtung von 10 kr. Stemwelge⸗ 
Blatt foſtet 2 kr. C. We. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


7 Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jaſe f Glöggl. 


Tages: Chronik. 

* (Eine Meeresgrundkarte.) Im Auftrage des hohen Marine-Ober⸗Com 
mandos werden Sondirungen im adriatiſchen Meere vorgenommen, um darnach eine 
Karte des Meeresgrundes verfaſſen zu koͤunen. f 
— (Neuer Verein.) Die Eröffnung des katholiſchen Jünglingsvereines 
in Wien hat Sonntag den 9. Auguſt um %9 Uhr früh in der Kirche zu Maria 
Stiegen ſtattgefunden. 

* (Neubauten in Wien.) Auf den fortificatoriſchen Baugründen am Glacis 
vor dem Fiſcherthore ſoll heuer noch der Bau von brei größeren Häuſern beginnen. 
Die von Sr. Excellenz dem Herrn General der Cavallerie, Grafen v. Schlick ge—⸗ 
bauten zwei Häuſer ſind vollendet. 

— In den letzten Tagen des Juli wurden aus der Kanzlei der Donau-Dampf⸗ 
ſchiſffahrts⸗Geſellſchaftsagentie in Vukovar mehrere Eſſecten, darunter eine maſſive , 
eiſerne Caſſatruhe, dann eine Barſchaft von 5733 fl. in BN. und 2000 fl. C. M. 
in Wechſeln durch gewaltſamen Einbruch geſtohlen. 

Montag den 17. Auguſt iſt im hieſigen deutſchen Theater Theatre paré. als 
am Vorabend zur Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. kaiſerl. königl. 
Apoſtoliſchen Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers und Herrn, Franz Josef I.; 
ei feſtlicher Beleuchtung des äußeren Schauplatzes, wird vor Beginn der Vorſtellung 
ein Prolog, gedichtet vom Regiſſeur Carl Thalburg (Caltherak) von Fr. Kurz 
geſprochen, worauf die Volkshymne von ſämmtlichen Mitgliedern der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft bei paſſender Decorirung, welche von dem hieſigen academiſchen Künſtler und 
Tbeatermaler Herrn Pohlmann neu angefertigt iſt, feierlichſt abgeſungen und vom 
Theaterorcheſter begleitet werden; daun folgt die Oper: „Linda von Chamounix“ von 
Donzzetti. Frau Moſer zweiter theatraliſcher Verſuch und Herr Barach als Gaſt. 
(1 Dienſtag und Mittwoch, den 18. und 19. Auguſt, bleibt das Theater geſchloſſen. 
5 55 der Red.: Die verehrten P. T. Abonnenten ves Tagesblattes „Lemberger all⸗ 
gemeiner Anzeiger” wollen dasſelbe gefälligſt den 17. in Empfang nehmen laſſen.) 


1 Vermiſchtes. 

Ein franzöſiſcher Unteroffizier macht folgende intereſſante Mittheilungen über ein 
Knie und phifiologiſches Problem, deſſen Zeuge und Gegenſtand er in einer Schlacht 
Gabhliens war: „Ich befand mich,“ erzählte er, „früh Morgens in einer wilden, von 

lüften zerriſſenen Gegend, um zu rekognosziren, und ſetzte mich nach mehreren Stun⸗ 

Auguſt, Mm 10. 


den eines ſchwierigen Marſches auf einen Felsblock nieder. Der Himmel war von 
einem Dunſte bedeckt, welcher die Spitzen der Djurdjura verbarg; die Luft war 
ſchwül, ich athmete ſchwer. Ich erhob mich bald, um meinen Marſch fortzufetzen; ich 
blickte um mich. Das Erſte, was mir in die Augen fiel, war ein Maun, der in ei⸗ 
ner Entfernung von 600 Metres mir gegenüberftand und mich aufmerkſam zu beob- 
achten ſchien. Ich ging, er ging auch. Ich erkanute die Offiziersuniform meines 
Regimentes. Je weiter ich vorrückte, deſto näher kam er, indem er alle meine Be— 
wegungen nachzuahmen ſchien. Man denke fich mein Erſtaunen, als ich nur noch 
einige Schritte von ihm entfernt, erkannte, daß dieſer Menſch ich ſelbſt, mein Dop— 
pelgänger war. Dieſe Aehnlichkeit erſchreckte mich, ich ſtreckte den Arm gegen das 
Geſpenſt aus, das mir ebenfalls den Arm entgegenſtreckte. Entſetzt ſtieß ich einen 
Schrei aus, den das Echo wiedergab. Endlich zog ich den Degen, das Phantom zog 
ebenfalls den Degen; ich ſtürzte darauf zu, es ahmte meine Bewegung nach; aber 
kaum hatte ich ein Paar Schritte gemacht, ſo verſchwand es. Ich war äußerſt erregt. 
Als ich meine Ruhe wieder gewonnen hatte, erklärte ich mir das Phänomen durch die 
Wirkung der Spiegelung (mirage). Später iſt anderen Offizieren dasſelbe begegnet.“ 
Man nennt jetzt die Schlucht Kabyliens, wo dieſe ſeltſamen Erſcheinungen ſich zeigen, 
die Schlucht der Spiegelung (ravin du mirage). 

* (Ein verbeſſertes Geſchoß.) Schon ſeit längerer Zeit iſt es den Be— 
mühungen in den königlich preußiſchen Gewehrfabriken gelungen, ein neues Geſchoß 
zu konſtruiren, durch welches die Tragweite des Zündnadelgewehrs bedeutend vergrö— 
Rert wird; man macht nämlich durch die Form des Geſchoſſes, welches unter dem 
Namen Langblei bereits in der Armee eingeführt iſt, eine fo ſtarke Flugbahn erzielt, 
daß bis 400 Schritt noch mit Benützung des Standviſirs, von hier ab bis 1000 
Schritt mit geringer Erhöhung eine unglaubliche Trefffähigkeit erlangt wird. Das 
ſchon früher fo vortreffliche Zündnadelgewehr erhält durch obige Verbeſſerung eine 
bedeutende Ueberlegenheit über alle bis jetzt erfundenen Haudfeuerwaffen. 

* (Ein Donnerſchlag als Friedeusſtifter.) In einem belgiſchen Dorfe 
ſtritten ſich zwei Grundbeſitzer um den Beſitz einer großen Eiche, die gerade in der 
Mitte zwiſchen den beiderſeitigen Feldern ſtand. Der Prozeß war ſchon eingeleitet, 
und verſprach bei der Wohlhabenheit der Parteien den Advokaten eine reiche Ernte; 
da ſchlug der Blitz bei einem der letzten Gewitter in die Eiche, und ſpaltete dieſe in 
zwei ganz gleiche Theile, von denen jeder auf je ein Feld der beiden Gegner fiel. 
Die Letzteren benützten dieſen Wink des Zufalles, und verglichen ſich, indem jeder 
den auf ſein Feld gefallenen Theil ſich zueignete. 

(Talk und Schalk.) 
T. Wer ſcheint am meiſten beklagenswerth zu ſein? 
Sch. Eine Theatergeſellſchaft! 
T. Warum denn? 
Sch. Weil fie einem täglichen Drucke unterliegt (auf dem Theaterzettel). 


Feuilleton. 


Der blaſſe, junge Mann. 


Aus dem Leben von Julius Bacher. 


Die Winterſonne ſchien hell und freundlich in das Comptoir des Buchhändlers 
Knickebein und erhöhte den friſchen Farbenton feines feiften Geſichts, dem ein nach 
der Schnur gehaltener Backenbart ein noch ſtattlicheres Anſehn gab. Ihn umkräu⸗ 
felte der blaue Duft der feinſten Havannah-Cigarre, welche er zu der Vormittags⸗ 
Chocolade zu rauchen pflegte, und der Präſentirteller, auf welchem der Imbiß des 
Vormittags ⸗Frühſtücks aus vergoldetem Geſchirr verführeriſch lachte, eröffnete dem 
G bieter die angenehme Perſpective auf noch feinere Delicateſſen und ein demſelben 
entſprechendes Glas Wein. 


1. Solche Ausſichten und das behagliche Zimmer ließen leicht tie fünfzehn Grad 
Kälte vergeſſen, welche die Fußgänger auf der Straße zur beflügelten Eile antrieben. 
Anicebein beeudigte die Durchſicht der eingelaufenen Correſpondenzen und legte 
mut einem gewiſſen Behagen ein paar Briefe bei Seite, welche ihm einen reichen 
Profit bei einem Verlags ⸗Artikel ſicherten, wie denn das nicht anders fein konnte, 
denn Herr Knickebein pflegte bei feinen geſchäftlichen Unternehmungen ſtets ſicher zu 
gehen. „Hätte ich doch nicht geglaubt, daß der Artikel fo gut abgehen würde“, 
ſprach er vor ſich hin, während er die Bilanz zwiſchen den gehabten Koften und der 
Einnahme der abgeſetzten Exemplare zog, und wer ihm jetzt jo recht dreiſt in das 
Geſicht ſchaute, konnte leicht erkennen, daß das, was er vorhin Glauben nannte, im 
Grunde nichts auders geweſen, als eine Beſchönigung des ſichern Erwartens, ein 
ſogenanntes gutes Geſchäft damit zu machen. Aber der Autor hatte für das Manu⸗ 
ſcript kein Honorar erhalten; denn Herr Knickebein legte demſelben mit geſchäftlicher 
Ueberzeugung feinen „Glauben“ vor, und erſparte ihm auf dieſe Weiſe nicht nur die 
übe, eine Quittung zu ſchreiben, ſondern nöthigte ihm auch mit dieſem in der 
ganzen Welt fo amgefehenen und vielvermögenden Artikel die Verpflichtung auf, ihm, 
dem rückſichtsvollen und nur zu Gunſten des Autors eine bedeutende Summe auf's 
Spiel ſetzenden Verleger, ewigen Dank für eine ſolche Waghalſigkeit zu zollen. — 
enn er wußte dem Autor auf eine ſo überzeugende und treuherzige Weiſe den Be— 
weis zu führen, lediglich nur des Autors Beſtes und nicht feinen eigenen Vortheil 
in's Auge zu ſaſſen und dazu von feinem menſchenfreundlichen Herzen verleitet zu 
werden. Ueberdieß gab er zugleich nicht undentlich zu verſtehen, im Jutereſſe der 
Literatur, welche er ſo hoch und innig verehre, ſich ein für allemal, vielleicht etwas 
leicytſinnig, in feiner Seele eine gewiſſe Verpflichtung niederlegt zu haben, welche er 
Unter beſtimmten Umſtänden, ſelbſt bei der ſchlimmen Ausſicht auf lucrative Ausfälle, 
zu erfüllen ſich dann nicht erwehren könne — 
„Aber Kunſt und Künſtler müſſen protegirt werden“, pflegte er dann als 
chluß ſeiner weitſchweifigen Expoſition meiſtens hinzu zu ſetzen, und der befangene, 
don den ſtereotypen Redensarten bewälligte Autor ſchied mit Bewunderung und der 
hen Ueberzeugung von Herrn Knickebein, daß derſelbe ein außerordentlicher Mann, 
ein wahrer Verehrer der Kunſt, ein Mäcen der armen Schriftfteller, ein Menſch 
oll Herz und Humanität ſei. Und Herr Knickebein ſah ihn mit ſchlauen Geſicht 
bon gehen, rauchte ruhig ſeine Cigarre fort, und erwog im Kopfe eine Addition 
© Subtraction, deren Produkt nicht zu verachten war; nicht nur ſein eiſerner 
f eldſchrank ftand gut dabei, ſondern, was auch Berückſichtigung verdiente, fein Re⸗ 
beumee gewann durch die ſicher zu erwartende rühmende Mittheilung des ſo geſchickt 
arbeiteten Autors. 

„Dem Verſtändigen gehört die Welt“, ſo murmelte Herr Knickebein eben die 
gern und oft ausgeſprochene Sentenz, nachdem er, wie [chen oben bemerkt, die ſicheren 
h eile erwogen, als Stengel, der Geſchäſts⸗Gehülfe, herein trat und ihm einen 
eingelaufenen Probeband Gedichte in der zweiten Auflage vorlegte. (Fortſ. f.) 
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Lemberger Cours vom 14. Auguſt 1837. 


11 
dale Ducaten . . 4 — 4604— 49 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— | 1 — 33 
Ruff. ge dio. 4 4848-51 [ Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 40 82 — 6 
dite Sun Imperial. . 8 — 18[8— 21 » Grundentliſt.-Obl. dtto. 79— 40 5 — 8 
— be 1 Stück. 1 — 361— 37 ] Nationalanleihe . „dito. 83 — 45 84 — 25 


Annonce. 
Im Theater⸗Caſſeehauſe ſind zu deutſchen und polniſchen Vorſtellungen 


Theater- Perspective 


— auszuleihen. % 
anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
konat Auguſt: 16., 17., 20. 22., 24, 25., 27., 29., 30. 


le 


Frl. Willfried und Herr Aach, 5 
als Gäſte. \ 


3. Abonnement Numero 4. 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Sfarbef’fches Theater in Lemberg. 


Samſtag den 15. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 


Martha, 


o de r: 


Der Mark zu Richmond. 


Oper in 4 Abtheilungen von W. Friedrich. Muſik von Flotow. 


S 


PNerſonen: 


— FT 


Lady Harriet Durham, Ehren -Fräulein der . 
Königin e : ; Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 25 

ar ihre Vertraute 5 8 1 8 

Lord Triſtau Mickleford, ihr Vetter > Hr. Proßnitz. 

Lyonel ö . 2 2 

lumekett, ein reicher Pächter e 8 Hr. Kunz. 

Der Richter zu Richmond 5 Hr. Darth. 

Ein Diener der Lady k _ k Hr. Waitz. 


Der Gerichtsſchreiber. Pächter. Mägde. Knechte. Jäger und Jägerinnen 
im Gefolge der Königin. Diener. 


Die Handlung ſpielt theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu Rich 
mond und deſſen Umgegend, zur Zeit der Regierung der Königin Anna. 
„ „ Raum . .. Prl. Willfried. 

„ „ Lyonel Fr. Barach. 


N 
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Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder 

im erſten Stockr 4 fl. — ke; iin zweiten Stocke 3 fl. — kr.; im dritten Stocke 2 fl. — \L 

— Ein Sverrſitz im erſten Ballon I fl.; ein Sperrſitz im Parterre 1 fl.; im zweiten 

Stock 40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stocke 30 kr. Ein Billet in das Parterre 24 kr. 
in den dritten Stock 18; in die Gallerie 12 kr. 


Von 10 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmittags fo wie Abends 
an der Theatereaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sperrſitzen für Ser 
der mann zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um halb 8; Ende halb 10 (ihr. 


Unebdeuoxerws un . Win in ue 


